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Auswärts: Sämmtl. Annoncen⸗ Expeditionen, in Gollub: H. Tuchler. 


Redaktion: Nrückenſtraße 34, I. Etage. 


Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Der ſpaniſch amerikaniſche 
Krieg. 

Wie bereits geſtern telegrophiich ge⸗ 
meldet, hat der Entſcheidungskampf um 
den Beſitz der alten Hauptſtadt von 
Kuba om Donnerſtag mit der Kapitu⸗ 
lation Santiagos ſein Ende er⸗ 


reicht. Einen guten Ueberblick über die 
Ereigniſſe auf dem Kciegsſchauplatze er⸗ 
hält man an der Hand unſerer bei⸗ 
ſtehenden Karte. Dieſelbe ſtellt die 
weitere Umgebung Santiago's, woſelbſt 
ſich die Landkämpfe abgespielt haben, 
dar, und enthält auch das dem Hafen 
benachbarte Meeresgebiet, den Schau⸗ 
platz der Vernichtung der ſpaniſchen 
Flotte. 

Die Landung der amerikanischen 
Truppen hatte bekanntlich öſtlich vom 
Hafen von Santiago ſtattgefunden, und 
kämpfend waren die von den kubaniſchen 
Aufſtändiſchen unterſtützten Amerikaner 
nach Weſten gegen Santiago vorge⸗ 
drungen. Die amerikaniſche Flotte hatte 
vom Meere her das Vordringen der 
Landtruppen unterſtützt. Der Verſuch, 
die Hafenbefeſtigungen zum Schweigen 
zu bringen, um dann behufs Vernichtung 
des ſpaniſchen Geſchwaders in den Hafen 
ſelbſt einlaufen und die Stadt Santiago 
bombarbiren zu können, mißlang jedoch. 
Die Landtruppen hatten bis zum erſten 
Juli eine Stellung eingenommen, deren 
Frontverlauf etwa durch die Flüſſe 
Guama und Juan markirt wird. Sie 
reicht mit dem rechten Flügel bis in die 
Nähe von El Caney nordöſtlich von 
Santiago, woſelbſt Garcias Inſurgenten 
ſich anſchloſſen. Auf dem linken Ufer 
der Bucht drangen Inſurgentenſchaaren 
über Camacho und Parades bis nach 
Caimanes vor. 

Am 1. Juli begann dann die Hauplſchlacht, 
in welcher die Amerikaner ſoweit vordrangen, 
daß ſie die Stadt Caney nahmen und Santiago 
zernirten. Nur auf ihrem linken Flügel ge⸗ 
wannen fie kein Terrain, da fie hier auf das 
Fort Aguadores ſtießen, das, wie alle anderen 
Befeſtigungen, von den Spaniern gehalten 
wurde. In Santiago waren kurz vor der 
Schlacht noch die von General Pando von 
Manzanillo herangeführten Verſtärkungen ein⸗ 
getroffen und auch auf die Forts vertheilt 
worden. Die nach der Schlacht von den 
Amerikanern eingenommenen Stellungen find 
in unſerer Karte durch kleine ſchraffirte Recht⸗ 
ecke eingezeichnet. 

Für die Spanier ſtanden ſo die Sachen 
verhältnißmäßig günſtig, als Admiral Cervera 
am 3. Juli den unbegreiflichen Verſuch machte, 
mit ſeinem Geſchwader den ſicheren Hafen zu 
verlaſſen, von wo aus er ein weiteres Vor⸗ 
dringen der amerikaniſchen Landtruppen hätte 
hindern können. Die überlegenen amerikaniſchen 
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Amerikaner zum Nachgeben gezwungen und 
Spanien hat ehrenvolle Bedingungen erreicht. 

Vom Weißen Haufe in Waſhingtion war an 
General Shafier die Anweiſung ergangen, nur 
auf die bedingungsloſe Uebergabe Santiagos ein⸗ 
zugehen. Kurz darauf erhielt die Regierung am 
Donnerſtag folgendes Telegramm Shafters: 
„Ich hatte ſoeben eine Beſprechung mit General 
Toral. Derſelbe ſtimmt der Uebergabe zu unter 
der Vorausſetzung, daß er nach Spanien zurück⸗ 
gebracht werde. Sein Anerbieten umfaßt den 
ganzen Oſten Kubas, von Acerradores an der 
Südküſte über Palma bis nach Sagua an der 
Nordküſte, welches zum Bereiche des 4. ſpani⸗ 
ſchen Armeekorps gehört. Die Kommiſſare treten 
heute Nachmittag 2 Uhr 30 Minuten noch ein⸗ 
mal zuſammen, um die Kapitulationsbedingungen 
endgiltig feſtzuſetzen.“ 

Vor der Kapitulation ſuchte General Toral 
gemäß der Inſtrukton des Marſchalls Blanco 
um Friſt nach, um ſich telegraphiſch nach Madrid 
zu wenden, da die Uebergabe der Stadt ein zu 
wichtiger Akt ſei, als daß er ihn ohne die Ge⸗ 


Die Uebergabe Santiagos wurde in ganz 
Amerita durch Paraden, Glockenläuten 
u. ſ. w. gefeiert. Dichte Menſchenmaſſen um⸗ 
drängten überall die Zeitungsredaktionen, um 
Neuigkeiten zu erhalten. 

In Spanien herrſcht wegen des Falls 
von Santiago eine ſehr gedrückte Stimmung; 
die Lage Sagaſtas iſt prekär. Die ſpaniſche 
Reglerung hat ſich bereits zur Verhängung 
von Ausnahmemaßregeln veran⸗ 
laßt geſehen. Ein im Amtsblatt veröffentlichtes 
Dekret hebt alle in der Verfaſſung der Mon⸗ 
archie enthaltenen perſönlichen Rechte zeitweilig 
auf. Die Regierung wird dem Parlament 
von dem Gebrauch, den fie von dieſer Maß⸗ 
nahme machen wird, Rechenſchaft geben. Ferner 
wurde die Suspendirung der karliſtiſchen und 
tepublikaniſchen Blätter angeordnet und die 
Chefs dieſer Gruppen verwarnt. In den Ka⸗ 
ſernen von Madrid und der Provinz werden 
Vorbereitungen getroffen, um etwaige Demon⸗ 
frationen gewaltſam zu unterdrücken. 

Die Friedensausſichten haben ſich 


— — 


5 Expedition: Brückenſtraße 34, parterre. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Eine Wiener Zeitungs korreſponderz meldet 
aus Prag, daß Auftrag ertheilt wurde, die 
Appartements auf dem Hraoſchin für die 
Königin = Regentin von Spanien in Stand zu 
ſetzen. Dieſelbe ſoll den Wunſch geäußert baben, 
für eventuelle Fälle dauernden Aufenthalt in 
Prag zu nehmen. 

In Amerika wird die Preſſe und die Be⸗ 
völkerung trotz der offiziöſen Meldungen, daß 
die deutſche Regierung keineswegs beabſichtige, 
ſich in die amerikaniſchen Angelegenheiten ein⸗ 
zumiſchen, immer erregter gegen 
Deutſchland. Man iſt überzeugt, daß 
dieſes beim Friedensſchluß noch ein Wort mit⸗ 
eden und insbeſondere bezüzlich der Phinp⸗ 
pinen ſeinen Einfluß geltend machen werde. 
Dieſe Erregung gegen Deutſchland wird von 
engliſchen Blättern eifrig genährt. Die „Times“ 
bezeichnet die Haltung des deutſchen Geſchwaders 
vor Manila als unmanirlich und heraus⸗ 
fordernd (); andere Blätter erklären das Ver⸗ 
halten des Kapitäns der „Irene“ als Verletzung 
der Neutralität; man fit geſpannt, was man 
in Be lin dazu zu ſagen babe. In der Be⸗ 
ſprechung des Zwiſchenfalles ft:llt ſich die „Times“ 
gänzlich auf den amerikaniſchen Standpunkt 
und unterzieht die deutſche Politik in Manila 
einer abfälligen Keitik. 

Die „N. A. Z.“ und die „Köln. Z.“ melden, 
daß von einem Vorfall, wie er bezüglich des 
deutſchen Kriegsſchiffes „Irene“ vor Manila 
von engliſcher Seite gemeldet wurde, an amt⸗ 
licher Stelle in Berlin nichts bekannt iſt. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten) 
Die wunderſchöne Sommerzeit. 

Die Sommer⸗ und die Ferienzeit, — das ſind die 
beſten Zeiten, — beftimmt der Menſchheit weit und 
breit — nur Freude zu bereiten, — auf Stimmung 
wirkt es und Gemüth, — wenn draußen Alles grünt 
und blüht — und Beeren uns und Früchte — ge⸗ 
deih'n im Sonnenlichte! — Im Abendhauch ſo leis 
und lind — ſchwebt ſchimmernd die Libelle — und 
leis bewegt der Sommerwind — des Kornfelds gold'ne 
Welle. — — So ſoll es und ſo muß es ſein, — doch 
leider trifft's nicht immer ein, — zu oft nur tritt der 
Regen — höchſt ſtörend uns entgegen. — — Die 
wunderſchöne Sommerzeit — iſt weniger geſegnet, — 
wenn fie zu unſerm Herzeleid — von A bis Z ver⸗ 
regnet. — Was nutzt mir all' das ſchöne Blühen, — 
der Regen fällt, die Wolken ziehn — und trotz der 
Ferienpauſe — kommt man nicht aus dem Haufe. — 
Wohlthätig iſt des Himmels Naß — fleußt es zur 
rechten Stunde, — doch regnets ohne Unterlaß — 
geht Heu und Korn zu Grunde. — Der Landwirth 
trüben Angeſichts — ſagt dann: Ich ernte wieder 
nicht; — im Wetterſturz, im ſchroffen — verſinkt 
ſein ganzes Hoffen! — Dann bringt die ſchöne 
Sommerzeit — ſchier Alles aus dem Gleiſe, 
— faſt thut der Menſch ſich ſelber leid — 
ſammt feiner Vadereiſe, — dann lieſt man wohl im 
Inſerat: — Hier ſitzt ein dritter Mann zum Skat, — 
wo find die andern Beiden — zur Lindrung ſeiner 
Leiden? — Und doch — der Menſch hofft unentwegt 
— daß ſich die Sache wende — und wie ſich alles 
rührt und regt — giebts Feſte ohne Ende! — Das 
„Feſtland“ iſt an Feſten reich, — drum rüſten ſich 
auch allſogleich — den Sommer voll zu nützen, — hier 
Sänger und dort Schützen. — — Der wunderſchönen 
Sommerzeit — ſucht Jeder zu genügen, — beſonders 
auch der Sport gedeiht — und macht uns viel Ver⸗ 


Panzerihiffe mit ibren zablreicheren und | nehmigung ber Königin „ Regentin vollziehen nun ganz bedeutend gebeſſett. Der Madrider] apt, ndert ober nichts Dinbres unternimmt, — ber 
ſchwereten Geſchützen hefteten ſich an die Seite könne. Die Generale Miles und Shafter, Berichterſtatter des „Daily Telegr.“ erfährt: | Schaaren — zum Feſt nach Hamburg fahren. — So 


der vermöge ihrer Fahrgeſchwindigkeit nach 
Weſten zu entfliehen ſuchenden drei ſpaniſchen 
Panzerkreuzer „Criſtobal Colon“, „Oquendo“ 
und „Vizcaya“ und bohrten fie durch ihr Granat⸗ 
feuer in Grund. Die beiden Torpedoboots⸗ 
zerlörer „Pluton“ und „Furor“ wurden nahe 
beim Hafen zuſammengeſchoſſen, und ſchließlich 
wurde auch der einen Tag ſpäter den Hafen 
verlaſſende Panzerkreuzer „Maria Tereſa“ 
unterhalb des Forts Morro vernichtet. Die 
Situation iſt in unſerer Karte durch Einzeich⸗ 
nung der Schiffe dargeſtellt, die Flaggſchiffe 
beider Flotten ſind durch kleine Flaggen markirt. 
— Mit der Vernichtung der ſpaniſchen Flotte 
war das Schicksal Santiagos und der dort ein: 
geſchloſſenen ſpaniſchen Truppen beſiegelt. — 
Für die am Donnerſtag erfolgte Kapuulaticn 


welche die Mittheilung Torals für zweideutig 
hielten, ritten kurz vor 12 Uhr zum Zweck einer 
Unterredung mit dem General Toral aus, welcher 
ihnen mittheilte, er habe ſoeben die Genehmigung 
des Marſchalls Blanco zur Kapitulation erhalten. 
Auf den Vorſchlag Blancos wurde eine Kommiſſion 
zur Feſtſetzung der Einzelheiten ernannt. 

Wie der „Times“ aus Newyork gemeldet 
wird, ſoll die Ueberführung der in Santiago 
gefangen genommenen ſpaniſchen Truppen nach 
Spanien auf neutralen Schiffen erfolgen. Die 
Verhandlungen werden, wie verlautet, durch die 
157 5 Frankreichs und Oeſterreich » Ungarns 
geführt. 

Nach Meldungen Shafters beträgt die Zahl 
der bei der Kapitulation Santiagos gefangen 
genommenen Spanier zwiſchen 12 000 und 


Das Kabinet beſchloß, keine Waffenruhe nach⸗ 
zuſuchen, weil die Aufrechterhaltung des status 
quo ſich als ganz ebenſo nachtheilig, wie die 
Fortſetzung der Feindſeligkeiten erweiſen dürfte, 
vielmehr gleich über den Frieden zu verhandeln 
und den Abſchluß des endgiltigen Friedens⸗ 
vertrags nach Möglichkeit zu beſchleunigen. Das 
einzige Hinderniß bietet der Artikel der ſpani⸗ 
ſchen Verfaſſung, der dem Monarchen verbietet, 
ſpaniſches Gebiet ohne ein beſonderes Geſetz 
abzutreten, dieſe Schwierigkeit dürfte aber 
Sagaſta durch ſpätere Einbringung eines be⸗ 
ſonderen Indemnitätsgeſetzes überwinden. Eine 
Waſhingtoner Drahtung des „Daily Chron.“ 
beſagt, Berichte von den Botſchaften in London 
und Paris deuteten Spaniens Bereitſchaft an, 
Kuba und Porto Rico aufzugeben und den 


ziehen denn voll Muth und Kraft — in friſchem, frohen 
Walten — zum Feſt der deutſchen Turnerſchaft — 
viel kernige Geſtalten. — So tönt zur ſchönen Sommer⸗ 
zeit — der Wettruf: „Turner auf zum Streit!“ — 
Gut Heil, Ihr wackren Streiter! — Gut Wetter 
wünſcht! Ernſt Heiter 


erariſches. 

Rohne, H. (Generallentnant), Neue Studien 
über die Wirkung des Infanteriege- 
wehrs beim gefechtsmäßigen Abtheilungsſchießen. 
Mit neun Abbildungen. Es dürfte auf militäriſchem 
Gebiete kaum eine andere Frage jo lebhaft und an⸗ 
dauernd erörtert werden, wie die über die Wirkung 
des Infanteriefeuers beim re Abtheilungs- 
ſchießen. Der Grund hierfür liegt darin; daß dieſe 
Wirkung von jehr vielen Umſtänden abhängt, die all 
ſeitig zu berückſichtigen und gegen einander abzuwägen 
ſchwer iſt. Beſonderes Intereſſe werden daher drei 
Studien finden, welche Generalleutnant Rohne unter 
dem obigen Titel ſoeben im Verlage der Königlichen 


Santiagos hat übrigens nach einer Meldung] 15 000. Das Kriegsdepartement beabſichtigt,] Unionsſtaaten eine Kohlenſtation auf den] Hofbuchhandlung von E. S. Mittler und Sohn in 
aus London der Ausbruch des gelben Fiebers] die Dampfergeſellſchaften zu Angeboten für die | Philippinen abzutreten; das Waſhingtoner dieser Seal rds 55 r 


den Ausſchlag gegeben; die Erkrankung von 


Beförderung dieſer Gefangenen nach Spanien 


über 100 Mann und vielen Offizieren hat die | aufzufordern. 


Kabinett ſei geneigt, dieſe Bedingungen anzu⸗ 
nehmen. 


Seiten abgewonnen; dieſelde wird weſentlich zur 
Klärung der Anſichten beitragen. 


„Strieſe. Ein luſtiges Theaterbuch“ 
betitelt ſich ein ſehr originelles Werk, das am 18. Juli 
in dem bekannten Verlage Max Simſon, Charlotten⸗ 
burg, erſcheinen wird. Alles, was das Theater in 
geiſtvoller Form gloffiert, parodiert und perſifliert, 
findet im „Strieſe“ Aufnahme. Der erſte Vand 
bringt werthvolle Beiträge von Oskar Blumenthal, 
Julius Stettenheim, Max Schoenau ꝛc. Eine be⸗ 
ſondere Beigabe zum „Strieſe“ bildet die „Bibliothek 
moderner Einakter“, die als erſtes Heft den mit Er⸗ 
folg aufgeführten Schwank „Nach Hauſe“ von Paul 
Linſemann veröffentlicht. Als Titelvignette des ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeſtattelen Bandes iſt das ausgezeichnete 
Porträt von Emil Thomas als „Strieſe“ gewählt. 
Das eigenartige Werk koſtet elegant broſchiert zwei 


Mark, elegant gebunden drei Mark und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen. 

Soeben erſchien im Verlage W. G. Schäffel in 
Leipzig: „Poetiſche Grüße und Sprüche“ 
für Anſichtskarten jeden Genres von Max Möller zum 
Preiſe von 30 Pf. Der Verfaſſer dieſes Büchleins 
bietet in dem Büchlein eine Sammlung von kleinen 
Gedichten, welche für Poſtkartengrüße ſehr geeignet find, 

Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 

Frankfurt a. M. Der für originelle Reklame 
verlegenen Geſchäftswelt hat der hieſige Verein Auſtria 
zu einer neuen Idee verholfen. 


Auf ſeinem großen 


Sommerfeſte wurden nämlich u. A. ein prämiirtes, 
modernes Plakat der bekannten Fabrik für Gasbade⸗ 
öfen und Gasheizöfen J. G. Houben Sohn Carl 
Aachen mit großem Beifall als lebendes Bild 
dargeſtellt. Das dürfte Nachahmer finden. 


Hirſch ſche Schneider⸗Akademie, 


; Berlin O., Rothes Schloß 2. 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge 
werbe⸗Ausſtellung 1879. 


+ Prämiirt mit der gol- 
Neuer Erfolg: denen Meraitte in 
Frankreich 1897 und goldenen Medaille in 


Englaud 1897. — Größte, älteſte, beſuchteſte und 
einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der Welt. Ge⸗ 
gründet 1859. Bereits über 25,900 Schüler ausge⸗ 
bildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren⸗ Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten⸗ 
lo s. Proſpekte gratis. Die Direktion. 


das Stück 25 Pfg., hoch- 
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dern zuträglich. Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich. 
Ausserst sparsam im Verbrauch, daher billig. 
Goldene Medaille Lei; 1892. 


Das Perpetuum Mobile. 1 


Roman von Ewald Auguſt König. 
Nachdr. verb. 


„Das auffallende iſt auch nicht mein Ge⸗ 
ſchmack,“ erwiderte ſie, aber es zuckte doch ein 
trotziger Zug um ihre Mundwinkel; „übrigens 
ſind die einfachen Toiletten keineswegs dillig lieber 

der, denn in dieſem Falle müſſen ſie reich und 
gediegen ſein. Deine Jenny, die, nebenbei geſagt, 
ein ſehr liebenswürdiges Mädchen iſt, ſcheint 


davon noch nichts zu verſtehen; ihre Toilette iſt 


zwar ſehr einfach, aber auch ſehr wenig ge⸗ 
nn ich werde ihr darin Unterricht 
geben.“ 

Der Stadtrat überreichte ihr ein Packetchen 
Banknoten, das ſie achtlos in die Taſche ihres 
Kleides ſchob, Schatten des Unmuts umwölkten 
ſeine Stirn. 

„Ich möchte Dich bitten, das zu unterlaſſen,“ 
ſagte er; „ich habe meine Tochter ſehr ein⸗ 
fach erzogen und ich wünſche, daß ſie bleibt, 
wie ſie iſt.“ 

„Aber ſie wird doch auch einmal in die 
Welt hinaustreten und heiraten wollen.“ 

„Dann mag ihr Gatte ſie weiter bilden, ich 
habe nichts dagegen,“ fuhr er achſelzuckend fort. 
„Wünſcheſt Du auch jetzt noch, daß ich Dich 
begleite?“ 

„Ja, es wäre mir lieb, wenn Du den Ober⸗ 
keller im „Kaiſerlichen Hof“ darauf aufmerk⸗ 
ſam machen wollteſt, daß ich diejenige Bedien⸗ 
ung erwarte, die eine Dame meines Standes 
verlangen kann.“ 

„Gut, ſo wollen wir gehen.“ 

Sie legte die Hand auf ſeinen Arm, ihre 
dunklen Augen ruhten mit einem bittenden 
Blick auf ihm. 

„Du zürneſt mir doch nicht?“ 
beſorgtem Tone. 

„Weshalb?“ erwiderte er. 

„Des Geldes wegen und weil ich ſchon 
wieder ſcheiden will.“ \ 

„Mach' Dir deshalb keine Sorge,“ fiel er 
ihr heiter in's Wort; „ich ſagte Dir ja ſchon, 
daß ich Dein Bedürfnis nach Ruhe begreife. 
Ich kann mir wohl denken, daß die alten 
Erinnerungen Dir peinlich ſind, und doch läßt 
es ſich nicht vermeiden, ſie zur Sprache zu 
bringen; ſie liegen ja nun ſo nahe, alſo war⸗ 
zen wir damit bis morgen. Iſt es Dir recht, 
fo lade ich Sebaſtian und ſeine Frau ebenfalls 
für morgen ein; es wird ſich ohnedies nicht 
wohl umgehen laſſen, Frau Pauline iſt in 
dieſem Punkte ſehr empfindlich, ſie fühlt ſich 
leicht zurückgeſetzt.“ 

„Und Sebaſtian muß. dann dafür büßen?“ 
fragte ſie leiſe, während ſie langſam zum Salon 
zurückſchritten. „Der arme Kerl! Du hätteſt 
nur den Blick ſehen ſollen, mit dem ſeine Frau 
uns empfig und muſterte! Nun, wenn es nicht 


fragte ſie in 


anders ſein kann, ſo lade ſie ein; aber das 
ſage ich Dir ſchon jetzt, ich laſſe mir keine 
Geringſchätzung von ihr gefallen; hier im 


Kreiſe meiner Familie will ich die Stellung, 
welche mir gebührt, voll und ganz einnehmen.“ 

„Sie ſoll Dir auch nicht verkümmert werden,“ 
beruhigte der Stadtrat ſie; „wir müſſen Alle 
mit Frau Pauline Geduld haben, und ſo bitte 
ich auch Dich, Sebaſtian zu Liebe ein Auge 
zuzudrücken, wenn Dir etwas an ihr nicht ge⸗ 
fallen ſollte.“ - 

Sie traten jetzt wieder in den Salon ein. 
Irma und Jenny ſcherzten und lachten mit⸗ 
einander; Onkel Sebaſtian ſtand am Fenſter, 
ſein leuchtender Blick ruhte voll Bewunderung 
auf den beiden Mädchen. 

Einige Minuten ſpäter nahm Franziska mit 
ihrer Tochter Abſchied; die Begleitung 
Sebaſtian's, der ebenfalls zum „Kaiſerlichen Hof“ 
mitfahren wollte, lehnte ſie ab, er blieb bei 
Jenny zurück. 

Sie hatten beide die Damen bis zur Haus⸗ 
thür begleitet; erſt als der Wagen von dannen 
rollte, kehrten ſie in den Salon zurück, wo 
Jenny das leere Glas des Onkels noch einmal 
füllte 


te. 

4 lehne es nicht ab,“ ſagte er mit ſeinem 
fe. Lächeln, als fie ihm das Glas 
anbot, „mich hat die Geſchichte auch gewaltig 
angegriffen. Was ſagſt Du nun zu der ſchönen 
Tante, Kind?“ 

„Nichts, Onkel,“ erwiderte Jenny ernſt; 
„offenherzig geſtanden, bin ich noch im Zweifel 
darüber, ob ich mich über ihre Ankunft freuen 


oll. 

„Sie gefällt Dir nicht?“ 

„Ja und nein; ich finde in ihrer Liebens⸗ 
würdigkeit, in ihrem ganzen Weſen etwas 
Gemachtes und ich fürchte, daß ſie in unſerm 


Familienkreiſe ein Störenfried werden wird.“ 

„Wie ſcharf Du gleich urteilſt!“ ſagte er 
mit leiſem Vorwurf. „Und Irma?“ 

„Ich urteile überhaupt noch nicht, lieber 
Onkel,“ antwortete ſie kopfſchüttelnd, während 
ſie ſinnend vor ſich hinſchaute; „ich ſpreche 
eben eine Vermutung aus.“ 

„Für die Du doch Gründe haben mußt?“ 

„Nun denn, es gefiel mir nicht, daß ſie ſo 
ſehr auf ihren berühmten Namen pochte, daß 
ſie ſofort unſer Anerbieten, bei uns zu wohnen, 
ablehnte und nur ein Hotel erſten Ranges 
ihrer würdig hielt. Ich fand darin einen Stolz, 
der hart an Hochmut ſtreift und den ich um 
ſo weniger verſtehe, weil er mit ihren ſicherlich 
nicht glänzenden Verhältniſſen nicht in Ein⸗ 
klang zu bringen iſt.“ f 

Onkel Sebaſtian hatte ſein baumwollenes 
Taſchentuch zuſammengeballt; er rieb damit 
ſein kahles Haupt, wie er es ſtets zu thun 
pflegte, wenn ernſte Gedanken ihn beſchäftigten. 

„Kind, Kind, Du ſcheinſt ſcharf beobachtet 
zu haben,“ ſagte er. 

„Und dann gefiel es mir auch nicht, daß 
ſie ſich gleich ſo ſchroff über Tante Pauline 
äußerte,“ fuhr Jenny fort, die goldblonden 
Löckchen aus der Stirne zurückſtreichend; „wenn 
ſie auch Deine Cinladung für morgen nicht 
annehmen wollte, ſo lag darin doch kein Grund 
für ſie, ſich über Tante Pauline zu beklagen.“ 


„Ja, ja, das hat mir auch wehe gethan; 
aber nichtsdeſtoweniger muß ich zugeben, daß 
meine Frau ihr freundlicher hätte entgegen⸗ 
kommen können. Nun, ſie werden einander ja 
näher kennen lernen, ich hoffe das Beſte.“ 

„Das thue ich auch,“ nickte Jenny; „aber 
ich bezweifle ſchon jetzt, daß Tante Fränzchen 
und Irma ſich jemals meiner vollen Sun 
pathie erfreuen werden, und ich weiß nun 
auch bereits, daß Papa ihretwegen manchen 
Aerger haben wird.“ 

„Nun ja, er wird Opfer bringen müſſen, 
aber er iſt ja ein reicher Mann.“ | 


„Nicht deshalb, Onkel, dieſe Opfer bringt hab' ich ſchon nach Haufe getragen; das wird Menſchenleben,“ 


er gerne, wenn man das überhaupt Opfer 
nennen darf. Nein, aus anderen Urſachen wird 
ihm der Aerger entſtehen.“ 


„Ich verſtehe wohl, was Du meinſt,“ nickte 
Onkel Sebaſtian. „Irma gefällt mir auch 
nicht ſo gut wie ihre Mutter; ſie kommt mir 
vor wie eine Theater-Prinzeſſin, die durch 
äußern Glanz blenden will. Na, wir wollen's 
abwarten, Kind; es läßt ſich ja erklären, wenn 
ſie heute befangen waren und ſich nicht ſo 
gaben, wie ſie ſind.“ 

„Ich habe von ſolcher Befangenheit nichts 
bemerkt, aber Du haſt Recht, wir wollen's ab⸗ 
warten, und im Grunde genommen iſt es mir 
nur lieb, daß Tante Fränzchen den = 


bei uns zu wohnen, abgelehnt hat. Die Ver⸗ 
ſchiedenheit unſerer Lebensgewohnheiten und 
Anſchauungen würde vorausſichtlich bald zu 
Mißſtimmungen geführt haben und dann wären 
wir wohl in Unfrieden von einander geſchieden.“ 


Onkel Sebaſtian wanderte auf dem weichen 
perſiſchen Teppich, der den Fußboden bedeckte, 
langſam auf und nieder. 

„Ich hatte mir das Alles ſo ſchön gedacht,“ 
ſagte er; „Tante Fränzchen würde hier bei 
Euch wohnen, ich wäre dann recht häufig ge⸗ 
kommen, um mit ihr über die vergangenen 
Zeiten zu plaudern.“ 

„Und nun weißt Du ſchon, daß ſie an jene 
Zeiten nicht erinnert ſein will!“ 

„Das wird ihr nichts helfen, 
[jedenfalls darauf zurück; ich 
unſerm verſtorbenen Vater noch ſo Manches 
zu erzählen. Und über ihre eigenen Erlebniſſe 
bin ich auch noch nicht ſo ganz klar, ſie iſt 
über Vieles oberflächlich hinweg gegangen, 
alſo bietet ſich Stoff genug.“ 

„Daran fehlt's nicht,“ ſcherzte Jenny; „es 


wir kommen 


habe ihr von 


fragt ſich aber, ob Tante Fränzchen Dir Rede 
ſtehen will, und das bezweifle ich.“ 

„Hm, und es fragt ſich auch, wie ihre Zu⸗ 
kunft ſich geſtalten wird,“ erwiderte er, dem 
Grolle nachgebend, der ſich in ihm regte. 
„Keinesfalls wird ſie den Bruder verleugnen 
können.“ 2 

„Nein, nein, denk' doch nicht gleich das 
Schlimmſte, Onkel! Aber befremdet es Dich 
nicht, daß ſie Tante Katharine eher beſucht 
hat als uns? Die Brüder ſtanden ihr doch 
näher als die Couſine?“ 

„Die Erklärung dafür findeſt Du in dem 
ungerechten Vorwurf, den ſie uns wegen des 
Briefes machte Daß dieſer Vorwurf unbe⸗ 
gründet war, hat ſie erſt jetzt erfahren.“ 


„Und ich werde Tante Katharine fragen, 
wie ſie über die beiden Damen urteilt.“ 

„Fährſt Du heute wieder hin? fragte 
ſcherzend. „Wie geht's Deinem Patienten?“ 

„Ich danke, ſeine Geneſung macht erfreuliche 
Fortſchritte; ich bringe ihm heute einen Korb 
Burgunder, einen Bayonner Schinken und ein⸗ 
gemachte Früchte, aber verrate nichts, 
Onkel; er darf nie erfahren, daß ich um ihn 
ſo beſorgt geweſen bin.“ 

„Und erfahren wird er es dennoch,“ erwi⸗ 
derte Onkel Sebaſtian mit einem verſtändniß⸗ 
vollen Lächeln, nachdem er ſein Glas langſam 
vusgeſchlürft hatte; „er forſcht ſicherlich ſo lange, 
bis er es weiß, und dann wirſt Du hoffentlich 
auch den Dank dafür ernten.“ 

Jenny wandte das erglühende Antlitz ab 
und griff nach der Flaſche, aber der hagere 
Mann legte die Hand auf ſein Glas und 
dankte. 

„Man könnte wirklich wünſchen, einmal 
krank zu ſein, um von Dir gepflegt zu werden,“ 
fuhr er heiter fort; „Burgunder Wein und 
Bayonner Schinken — ſapperment, da läuft 
Einem gleich das Waſſer im Munde zuſammen.“ 

„Um das zu genießen, brauchſt Du nicht 
krank zu werden,“ ſcherzte Jenny; „ſprich nur 
den Wunſch aus, er ſoll fogleich erfüllt werden.“ 
„Ein andermal, liebes Kind, heute nicht; 
ich habe ſchon genug getrunken und der feurige 
Spanier wird ſich wohl mit dem heißblütigen 
Burgunder nicht vertragen. Alſo, auf Wieder- 
ſehen, Kind! Tante Katharine kannſt Du viel⸗ 
mals von mir grüßen, ſie wird wohl nächſtens 
wieder einen Auftrag für mich haben.“ 

Er drückte ihr die Hand und nickte ihr noch 
einmal zu, und als er nun den Salon verließ, 
55 ſein erſter Blick auf Emanuel Butterweck, 

er in jeder Hand und in jedem Arme einen 
Roſenſtock trug. 

„Das ſind die letzten vier von dem Dutzend, 
das der Herr Stadtrat mir zu ſchenken die 
Güte hatte,“ ſagte der Zwerg, 
Augen die helle Freude leuchtete, „acht Stück 


er 


eine Pracht fein, wenn fie alle im nächſten 
Jahre blühen. Ah, gnädiges Fräulein — bitte, 
verehrter Herr Heidemann, nehmen Sie mir 
nur für einen Augenblick die beiden Töpfe ab, 
damit ich den Hut ziehen kann, — Ihr liebens⸗ 
würdiger Herr Vater hat mich ſehr glücklich 
gemacht; dieſe Roſen werden mich ſtets an den 
Dank erinnern, den ich ihm ſchulde.“ 

„Na, na, machen Sie nicht ſo viele Worte,“ 
ſagte Onkel Sebaſtian ſcherzend, während Jenny 
mit freundlichem Lächeln dem Zwerg zunickte, 
„mein Bruder hat Ihnen nur gegeben, was 
er ſonſt fortzuwerfen pflegt, alſo iſt das Ge⸗ 
ſchenk nicht des Dankes wert.“ 

„Sagen Sie das nicht, verehrter Herr, und 
Sie, mein gnädiges Fräulein, haben wohl die 
Güte, den Herrn Stadtrat nochmals meines 
innigſten Dankes zu verſichern.“ 

Mit einer tiefen Verbeugung entfernte der 
Zwerg ſich nach dieſen Worten, Onkel Seba- 
ſtian folgte ihm mit einem ironiſchen Achjel- 
zucken, und Jenny kehrte in trüber, gedrückter 
Stimmung in den Salon zurück. 


Zweinndzwanzigſtes Capitel. 


Der ächte Geſchworene. 

Die Verhandlungen gegen Herbert Wiesner 
waren geſchloſſen. Staatsanwalt und Verteidiger 
hatten geſprochen, der Präſident des Schwur⸗ 

erichts belehrte die Geſchworenen über die 
Fragen, die ſie beantworten ſollten, und ließ 
die grauſige That mit allen ihren Einzelheiten 
noch einmal an ihrem geiſtigen Auge vorüber⸗ 
ziehen. Kurz vorher hatte er den Angeklagten 
gefragt, ob er ſich noch immer nicht gedrungen 
fühle, ſein Gewiſſen durch ein offenes Schuld⸗ 
bekenntnis zu erleichtern. 

Herbert blickte ihn ſtarr an, er ſchien die 
Frage nicht verſtanden zu haben; es lag in 
ſeinem Blick ein Ausdruck, als ob Wahnſinn 
ſeinen Geiſt zu umnachten beginne. 

Der Präſident mußte die Frage wiederholen; 
langſam glitt die Hand Herberts über das 
fahle, magere Geſicht, dann zur Fauſt geballt, 
ſchlug er heftig auf die Brüſtung des Gitters, 
das 5 Angeklagten umſchloß. 

„Wenn ich die That begangen hätte, würde 
ich ſofort ſie bekannt haben,“ ſagte er mit 
heiſerer Stimme. „Macht mit mir, was Ihr 
wollt, mordet mich, ich bin in Eurer Gewalt; 
aber verlangt nicht, daß ich mich zu einer That 
bekenne, die ich nicht verübt habe.“ f 

Der Präſident ſchüttelte mißbilligend ſein 
graues, ehrwürdiges Haupt und wandte ſich 
zu den Geſchworenen, und Herbert Wiesner 


beobachtete mit ſtarrem Blick den Eindru 
den das Reſums auf dieſe machte. 

Der Saal war nicht ſehr beſetzt, nur einige 
Müſſiggänger lehnten auf der Brüſtung, die 
den Raum für die Zuhörer begrenzte; manche 
verwitterte Galgen⸗Phyſiognomie war unter 
ihnen, die offenbar hier Studien machen und 
lernen wollte. 

Hermann Heidemann, die beiden Brückner, 
der Stadtrat, Holk und der Gerichtsarzt ſaßen 
auf der Zeugenbank; unter den Geſchworenen 
befand ſich auch der Brauer Neumann; der 
Ausdruck ſeines rohen Geſichtes ließ nur zu 
deutlich erkennen, daß er keine Gnade, kein 
Erbarmen kenne. 

Der Blick Herbert's ftreifte die Zeugen, er 
begegnete dem Blicke Anton's, der unwillkürlich 
die Wimpern ſenkte, während Haß und Zorn 
in den Bar an des Angeklagten aufloderten. 

Anton Brückner hatte durch ſeine Ausſage 
die Schuld Herbert's außer Zweifel geſtellt; 
es nützte dem Angeklagten wenig, daß er dieſe 
Ausſagen als Lügen bezeichnete, und daß ſein 
Verteidiger die Glaubwürdigkeit des Zeugen in 
der ſchärfſten Weiſe angriff, Holk beſtätigte 
Alles, was Anton behauptet hatte. 

Der Präſident war fertig, er überreichte 
dem Obmann der Geſchworenen den Frage- 
ii > fie zogen ſich in ihr Beratungs Zimmer 
zurück. 

Die Mittagsſtunde war längſt verſtrichen, 
der Präſident hatte nur eine kurze Erholungs⸗ 
pauſe gemacht, Konrad Neumann erging ſich 
in mißliebigen Aeußerungen über dieſe „Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit,“ wie er es nannte. 

„Machen wir's kurz,“ knurrte er, „die 
Sache iſt klar, das Scheuſal muß geköpft 
werden.“ 

Der Obmann war ein alter, ruhiger Herr; 
er warf dem Brauer einen ſehr ernſten, vor⸗ 
wurfsvollen Blick zu und forderte ihn durch 
einen Wink auf, an dem langen Tiſche Platz 


aus deſſen zu nehmen, an dem er ſelbſt den Vorſitz führte. 


„Meine Herren, es handelt ſich um ein 
nahm er ruhig das Wort, 
„aber handelte es ſich auch um die geringſte 
Strafe, die das Geſetz verhängen kann, wir 
haben hier nach Pflicht und Gewiſſen unſer 
Urteil abzugeben. Der Fall iſt nach meiner 
Anſicht nicht ſo klar, wie ein Kollege bereits 
zu behaupten beliebte, einen poſitiven Beweis 
haben uns die Zeugen nicht geliefert.“ 

„Nur Indicien,“ ſagte ein anderer Ge⸗ 
ſchworener, während er einen Bogen Papier 
entfaltete, „ich habe mir die wichtigſten Aus⸗ 
ſagen notiert und kann ſie Ihnen, wenn Sie 
es wünſchen, in die Erinnerung zurückrufen.“ 

„Unnützer Zeitverluſt!“ brummte Neumann. 
„Der Burſche hat ſeine alte Großmutter er⸗ 
mordet, um ſie zu beerben, und wenn auch an 
dem alten, habſüchtigen Weibe nichts verloren 
gegangen iſt, die That muß geſühnt werden.“ 

„Doch wohl nur an Dem, der ſie begangen 
hat?“ erwiderte der Obmann ernſt. „Recapi⸗ 
tulieren wir die Verhandlungen! Was Staats⸗ 
anwalt und Verteidiger geſagt haben, möge 
uns dabei nicht beirren, betrachten wir die 
Sachlage vom objektiven Standpunkte. Der An⸗ 
geklagte hat ein jähzorniges Temperament; aber 
er iſt kein dummer Menſch, er mußte ſich 
ſagen, daß der erſte Verdacht auf ihn fallen 
würde, wenn er die alte Frau ermordete. Er 
ſoll gedroht haben, daß er ihr das Genick 
umdrehen wolle, wenn ſie ihm das Geld nicht 
gebe, das er von ihr verlangt, um ein Cigarren⸗ 
Geſchäft zu kaufen. Nun, meine Herren, Sie 
wiſſen wohl ſelbſt, daß zwiſchen der Drohun 
und der That immer noch ein weiter Spiel⸗ 
raum liegt.“ ; 

„Nicht bei leidenſchaftlichen und jähzornigen 
Menſchen!“ warf ein Geſchworener ein, dem 
Neumann lebhaft zunickte. h 

„Auch bei dieſen!“ fuhr der Obmann ruhig 
fort. „Sodann aber möchte ich fragen, welchen 
Eindruck die beiden Zeugen Brückner und Holk 
auf Sie gemacht haben? Rohe, gewaltthätige 
Menſchen, ehemalige Zech⸗Kumpane des An⸗ 
geklagten, den fie aufgehetzt haben!“ 

„Ihre Ausſagen lauten klar und beſtimmt,“ 
ſagte Neumann, der, nachläſſig zurückgelehnt, 
mit ſeiner ſchweren Uhrkette ſpielte „Ich er⸗ 
innere nur an den Auftritt, den Wiesner am 
Abend vor der That mit ſeiner Großmutter 
hatte! Ich erinnere an die Drohungen, welche 
er in jener Stunde ausſtieß und die auch der 
alte Brückner gehöt bat; ich erinnere ferner 
an das Gold, das nach der That in der Taſche 
des Angeklagten gefunden wurde. Und dann, 
meine Herren, erinnere ich auch daran, daß 
wir noch nicht zu Mittag geſpeiſt haben.“ J. f. 
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Riegel und Zwiſchen⸗ 
Raſche Ausführung 
Behörden aufge⸗ 


Akelier für Promenaden⸗, Sport: und Reiſe⸗Coſtäme. 
Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Größte Auswahl in Garnituren. 

F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Zum Zwecke der landes polizeilichen 
Prüfung des Entwurfs einer elek⸗ 
trifwen Straßenbahn in Thorn, ſowie 
zur Erörterung der dagegen erhodenen Ein⸗ 
ſprüche wird von den Kommiſſaren des 
Herrn Regierungspräſidenten — den Herren 
Regierungs- und Baurath Biedermann und 
Regierungsrath Auffahrt am 
Mittwoch, den 3. Auguſt d. J. 
9 Uhr morgens 
im Sitzungsſaale des Rath⸗ 
hauſes hierſelbſt 

ein Termin abgehalten werden, wozu wir 
die Betheiligten hierdurch vorladen. 
Thorn, den 14. Juli 1898. 
Die Polizeiverwaltung. 


Königsberg i. Pr. 
Aktienkapital 5 Millionen Mark. 


Agentur Thorn Brückenstrasse 9. 


An⸗ und Verkauf von Effekten. 
Einlöſung von Coupons. 
Diskontirung in⸗ und ausländiſcher Wechſel. 
Höchſtmögliche Verzinſung von Baareinlagen auf 
proviſionsfreien Check. und Depoſitenkonten. 
Beleihung von Effekten⸗ und Hypothekendokumenten. 
Aufbewahrung von Werthobjekten unter eigenem 
Mitverſchluß der Miether. 

Ausſtellung von Wechſeln auf ausländiſche Plätze. 
Beſorgung ſämmtlicher bankgeſchäftlichen 

Transaktionen. ö 


Danzig. 


Hppotheken⸗Kapitalien 
für ſtädtiſche und ländliche Grund⸗ 
ſtücke offeriren zu günſtigen Bedingungen 
G. Jacobi & Sohn. 

Königsberg Pr., Münzplatz 4. 


werden gegen gute 
Nik. 7000 hypothekariſche 
Sicherh. geſ. Adr. unt. T. 0 a. d. Epd. d. Ztg. erb. 
Ein Wohnhaus, Laden u. großer Hof⸗ 
raum ꝛc., Stallungen, in beſter Geſchäfts⸗ 
lage Mockers iſt Umſtände halber ſofort zu 
verkaufen. Zu erfr. Mocker, Lindenſtr. 14. 


Bin Willens meinen 


Obstgarten 


zu verpachten und lade Pachtluſtige ergebenſt 
ein Demski, Wieſes Kämpe. 


TTT 
Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Heinrich Gerdom, 
Thorn, Gerechteſtraße Nr. 2. 
Photograph 
des deutſchen Offizier- und Beamten⸗Vereins. 

Mehrfach prämiirt. : 
Atelier für Vortraitmalerei. 


Ausführung ſowohl nach der Natur 
25 nt p jebem Bilde. 


Zur Ausführung ſämmtl. Reparaturen 
an Waffen und Fahrrädern 
empfiehlt ſich 
Görnemann, Büchſenmacher, 
Familienhaus am Kulmerthor. 


Berli ner x,’ 
Waſch⸗ u. Plätt⸗Anſtalt. 
Beſtellungen per Poſt. 

Klein Mocker. 


Seltene Gelegenheit für Wiederverkäufer. 
Die Reftbeitände des Hermann dembicki'ſchen Waaren-Lagers 
Culmerstrasse I 
müſſen M ſchleunigſt geräumt werden, daher ſämmtliche Waaren zu 


staunend billigen Preisen. 
Hermann Treitel & Co., 


Berliner Parthiewaaren⸗Haus. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1898: 740% Millionen Mark. 

Bankfonds 7 1 1898: 235 Millionen Mark. 

Dividende im Jahre 1898: 30 bis 136 % der Jahres⸗Normalprämie — 
je nach dem Alter der Verſicherung. 

Vertreter in Thorn: Albert Olschen ski, atze 


Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 
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S. WIENER, Schuhfabrik 


Baderstr. 20. Elisabethstr. 15. 
Ba” Billige Preise. mug 


Grosse Auswahl 


feinster Goodyaer Welt 


Herren- und Damen-Stiefel. 
Reparatur- Werkstatt. 


Grossartige Auswahl. 

Musterkarten franko. Preisan- 

gabe erwünscht, Vetrret. z. Ver- 

kauf nach Musterkarten gesucht. 
Höchste Provision. 

Man verlange bei Bedarf für alle Fälle, 

ehe man anderswo kauft, Muster von 


Val. Minge, Bromberg 
Trock. Kiefern⸗Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter Atheilig 
geſchnitten, liefert frei Haus 
A. Ferrari, Holiplag a. d. Weichſel. 


Fernspr. No. 224 


* 
Brief-Couverts => | 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


Freie Zusendun 
eine Bri: 
Eduard Bendt, Braunschweig. 
Damen mögen ſ. vertrauensv. w. an Fr. 


Mellicke, sage femme. Sprechzeit von 3—5, 
Berlin, Friedrichſtr. 6, II. 


Möbeltransport. 
U. Matcba, 


Brückenſtraße 5. = 
Prompte 9 olung 1 


on 
Eil⸗ u. Frachtgütern. 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 
Thorner Ostdeutsche Zeitung, 
Brückenstrasse. 
————— —ͤ— 
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Danzig. 


— Hotel Berliner Hof. — 


Danzig. 


Vorzügliches vornehmes Familien Hotel. 


Zimmer 2 


Mk. Robert Kühnlenz. 


FC 
Farbenfabriken n. Fried. Bayer & Co., 


Abtheil. für pharmaeeutische Producte. 


ein aus Fleisch hergestelltes und die 
Nährstoffe des Fleisches (Eiweisskörper und Salze) 
enthaltendes Albumosen-Präparat, 


geschmackloses, leicht lösliches Pulver, 
als hervorragendes 


schwächliche in der 


Personen, 
Brustkranke, 


für 240 Mark zu vermiethen Friedrichſtr. 6. 


Die 1. Etage Bäckerſtraße 47 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 8. Jacobi 


Wohnung, Zubehör, 3 Si 


per 1. Okt. 1 
u vermiethen. H. Olaass. 


F 
Baderſtraße 7, 


1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör ſofort dillig zu 
vermiethen. Samuel Bry. 


1 große frdl. Wohnung 
5 Zim., Küche u. Zub., 3. Etage Schiller⸗ 
ſtraßſe 8. zu vermiethen. 
J. Dinters Wwe., Schillerſtr. 8. 


Neuſtädt. Markt 22 
iſt die 2. Etage, beſtehend aus 2—3 Zim. 
und Zubehör, zu vermiethen. 
H. Schneider. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör ſowie eine kleinere Wohnung vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


Brombergerſtraße 16 
it eine Wohnung, Brücken draßſe 10 
ein Lager⸗Keller zu vermiethen. 
Näheres bei J. Kusel. 
Wohnungen, 2 Zimmer mit Yuochor 
von 200—350 Mk., eine Wohnung nebſt 
Werkſtatt 450 Mk. pro Jahr zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſtr. 9, v. l. 


Eine Mittelmohnung 

von 3 Zimmern, große Küche und 
allem Zubehör Brückenſtraße 18, I. zu 
vermiethen. D. Gliksman. 


Eine kleine Familienwohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör, iſt Breite⸗ 
ſtraße 37 von ſofort für 360 Mk. z. verm. 

O. B. Dietrich & Sohn. 


Balkonwohnung, I. Eig., 


4 Zimmer, Entree und Zubehör um⸗ 
ſtändehalber ſofort oder zum 1. Oktober zu 
vermiethen Strobandſtraße 16, 1 Tr. 


Eine Wohnung 
beitehend aus 6 Zimmern und Boden ; 
ſtube nebſt allem Zubehör und Stall 
iſt von ſofort oder Oktoder zu vermiethen 
Branerftrafe 1, Ecke Jacobſtraße. 
3 Zimmer, Küche, Zubehör vom 1. Okt. 
zu vermiethen Bäckerſtraße 5. 290 Mk. 


Herrschaftliche Wohnung 


von 7 großen, hellen Zimmern nebit allem 
Zubehör, Balkon mit prachtvoller Ausſicht 
auf die Weichſel, event. mit Pferdeſtall iſt 


verſetzungshalber jefort oder per 1. Oktober 


zu vermiethen. Paul Engler, 


za Baderſtraße Nr. 1. 


Die von dem Medizinalrath Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte 


II. Etage 
in meinem Hauſe Breiteſtraße 18 
iſt vom I, Oktober zu vermiethen. 
A. Glückmann Kaliski. 


Zwei Hofwohnungen 
find zu vermicthen bei 
I. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Ernährung zurückgebliebene 


3 Zimmer urd 


I Il. frdl. Wohnung 


2 Zim. u. Küche 1. Etage Mauerſtraße, 


Kräftigungsmittel 


| Magenkranke, 
Wöchnerinnen,an englischer 
Krankheit leidende Kinder, 


Genesende, 


sowie in Form von 


Gisen-Somatose 


besonders für 


Bleichsüchtige 


ärztlich empfohlen. 


Somatose regt in hohem Maasse den Appetit an. 
Erhältlich in den Apotheken und Drogerien. 


Laden nebft kleiner Wohnung zu ver⸗ 


miethen Friedrichſtraße 6. R. Schultz. f 
Kleine Wohnung, 2 Stuben u. Zubehör 


Breiteſtraße 12 
iſt per 1. Oktober er. 
Laden 
und eine Wohnung 
zu vermiethen. B. Westphal. 


Altſtädtiſcher Markt 20, 
1. Etage, iſt eine Wohnung von 6 heiz⸗ 
baren Zimmern zu vermiethen. 

Zu erfragen 2. Etage L. Beutler. 


Freundliche Wohnung 


zu verm. Wunsch, Bäckerſtr. 35 J. 


2. Etage 


6 Zimmer mit Badeinrichtung und allem 
Zubehör, Brückenſtraße 20 vom Oktober cr. 
zu vermiethen. 

A. Kirmes, Gerberſtraße. 


N 
1. tag E 
7 gr. Zimmer, nebſt allem Zubehör, event. 


Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von ſogleich 
oder ſpäter zu vermietben. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
Wohnung 


4 Zimmer, 2. Etage, 450 Mk., vom 1. Ok- 
tober vermiethet Bernhard Leiser. 


Hochherrschaflich Wohnung 


bon Zimmern und allem Zubehör 
mit Centralheizung, (Pferdeſtällen) ift 
von ſofort zu bermiethen. 
Wilhelmſtadt, 
Ecke Wilhelm und Albrechtſtraße. 


. Etage Gerechleſtraße DIT 


ſind zwei herrſchaftliche Balkon⸗ 
wohnungen von 35 Zimmern 
nebft Zubehör per 1. Juli od. 
1. Oktober zu vermiethen. 
Gebr. Casper. 
1 kl. Wohnung zu verm. Neuft. Markt 12, 
I möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 
2 freundl. Vorderzimmer möbl. zu 
vermiethen Kloſterſtraße 20, pt. 
Imbl. Zim. z. v. a. 1 od. 2 Du Uerechteſtr. 20, II. 
Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 13, II. 
Ein möbl. Zimmer nach vorn zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 16, 3 Tr. 
1 auch 2 möbl. Zimmer 
zu vermiethen Schloßſtraße 4. 
Gut möblirtes Zimmer von ſogleſch 
billig zu vermiethen Araberſtr. 3 2 Tr. 
Möblirte Zimmer 
mit auch ohne Penſion, Burſchengelaß zu 
haden Brüdenfirabe 16, 1 Tr. r. 


Kellereien, 
bisher Bier⸗Depot, vermiethet 
Bernhard Leiser. 


Für Vörien- und Dandelsberſchle, den 
Reklame⸗ ſowie Inferatentheil verantwortlich 
E. Wendel in Thorn. 


= Schon Mittwoch Ziehung der XV. Grossen Jnowraz awer 
Mark (gala ferner eine, comp 
Werth. Equipage 33 edle Reit- 


Haupt- 
£0os 1 Mark. sn 10,000 
— 


sind in allen durch Placate kenn 
Königl. Prenss. Bangewerkschule Technikum Altenburg S.-A. 


REN area für Maschinenbau, Elektrotechnik und Chemie. 
Beainn des Winterſemeſters am Einzug in das "neue Schulgebäude März 1899. 
20. Oktober. Programm pp. Lolten- 45 Lehrwerkstätte. > 


2 108 Durch den Direktor. Programm kostenfrei durch die Direktion. (t 
Deutsche 
Bahnmeisterschule Arnstadt l. Thr, Anhaltische Specia-, Eisenbahn-, Wasser- 
Wegebau- u. Tiefbau-Schule. auschule Kurse „ M. Tietbau-Techniker 
Lehrgang: 3Semester: Staatl. Prüfungen. Vorkursus Oktober. Wintersemester 4. Novemb. 
Staatscommissar, Sem.-Anf.: Nov, u.Mai. l Zerbst. Staats - Prüfungs - Oommisa, ® 
Director Ruhl. 
— — . — — * oo, 

Meinen geehrten Kunden zur gefauigen „| € SZ) e F e S N 
Nachricht, daß ich bis zum 7. Auguft g ? * Sanatorium Id Jrachenkon = 7322 
verreiſt bin. J. Giraud, Modiſtin, 8035 Luftkurort. Eberswalde bei berlin. Gesundes Klima. J 3 25 

Brückenſtr. 40, II.. 12832 Physikalisch-diätetische Heilfaktoren. Suggestions-Therapie. 88 
— 521%" 1 Iayllisch geschützte ruhige staubfreie Lage auf der Höhe des Drachenkopfes, vom Walde [33 [8 5 
215 umgeben. Komfortabel eingerichtet. Grosser Kurpark mit Lufthütten Sonnenbäder und 2. = 
* Lichtluftbäder oto. Dirig. Arzt: Dr, med. v. Quilffeld. Prospekte frei, Besitzer d. Remele, 


Reſte. 


Große Quantitäten bedruckter Cattunreſte ſind 


billig abzugeben. 


Jedoch nur an Wiederverkäufer Offert. 
under N 0 3631 an Rudolt Mosse, Berlin S. W. 


Geld in ſeder Höhe 


1 


und zu jedem Zwecke . 6̃.—— 
erb. ord. rückzf. Pers., höh. Beamte u. Spectalitätg W ‚ i 5 
Offiziere. Ankauf alt. u neu. Hypothek. Flöhe, Rüdenungesiefer, Portwein, Sherry mid Tokayer 
Ford. all. Art. Wechſel ſowie Motten, Paraſiten auf Haus⸗ 1/1 Fl. 2, ½ Fl. 1 Mk. 
thieren x. x. Oswald Gehrke, 


Erbſchaftsanſprüche. 


A. Neumann, Auskunftei, Königsberg i. Pr. 


. N — 
Directrice, 
welche feinen und mittleren Putz perfect zu 
arbeiten verſteht, uch? bei hohem Gehalt 
und dauernder Jahresſtellung ver I. Sep⸗ 

tember zu engagiren. 


Erſte Verkäuferin, 


mit der Poſamenten⸗ u. Kurzwaarenbrauche 
durchaus vertraut, ſuche bei hohem Gebalt Reſtkaufgeld zur 2. Stelle Hinter Landſchaft 
und angenehmer dauernder Stellung. Res Der Boden, auf dem Weizen, graue, ſowie weiße Erbſen, Klee, Gerſte, Wicke, 
flektire für Diefen Poſten jedoch nur auf aberhaupt jede Getreideart angebaut werden kann, iſt ſehr ertragreich. 

eine Dame geſesten Alters, welche nachweis, Die Gebäude find in beſter Ordnung und ist die Beſizung, an die ſich ein 
1000 an die Expedition dieſ. Zeitung 


lich ſchon in größeren, lebhaften Geschäften] ſchöner Obstgarten anſchließt, ehr ſchön gelegen. 
Nähmaſchinen! 


Auch eignet ſich das 
Errichtung einer Ziegelei, 
dortigen Umgegend auf einige 
Ziegelprodukte ſehr geſucht und beg 

Alſo ſowohl für Ziegler, a 
Gelegenheit, eine gute Brotſtelle zu er 
aufmerkſam mache, daß zu dieſem Kau 


Meilen Entfernung 
ehrt werden. 

ls auch für je 
werben worau 


den Landwirth eine ſelten günſtige 
f mit dem Bemerken ganz beſonders 
f eine geringe Anzahlung gehört und daß ich das 
eventl. auf mehrere Jahre ſtehen laſſe. 


mit Erfolg thätig war. Einige Kenntniß Gefl. Offerten unter Chiffre S. K. Nr. 


der volniſchen Sprache Mitbedingung. 0 


G fl. Offert. unter Angabe der Gehalts⸗ 


ar und 1 N Zeugniſſen N 0 2 
und Photographie ſind zu richten an ocharmige für 50 Mk. m 
t) S. Fraenkel, Inowrazlaw. 1 91 158 Ae Nu Mag onen. 
* = = ode, rkopp⸗Nähmaſchinen, Ning chen ww 
 Cassirerin u. ft Wheler & Wilson fügt stanmenswerthl Fs kate * 
11. h Ii Geradehälter. zu den billigſten Preiſen. j 3 > Teldse deren 
enr ing Nähr : und 8 Landsber er Heiligegeiſt A wede A rt von Inſe Ale 
von jofort oder 1. Otto geſucht. Umſtands⸗ * 8 9 fſtraße 18. 3112 12 1 : eh 3 a 75 15 5 N in Zucker ne 
einrich Netz. 6 | Theilzahlangen monatlich von 8,00 Mark ae] handene Ungeziefer ihnell 
Eine gejunde nach fanttären Reparaturen schnall, zaubar und billig. und ſicher derart aus, da 6 per Pfund 40 Pfennig. 
 Aımıme 2 Vorſchriften abb Toben? . we 2 
Neu !! a avon übrig bleibt a rum 
e N r be Pianoforte wird es auch von Millionen S. Simon. 
auch ſolche, die ſchon genährt bat, ſucht üstenhalter, Kunden gerühmt und geſucht. 
fofort Engler, Baderſtraße 1. Kin EN Corsetschoner | f bri IL. Herrmann & Co Seine Merkmale find: 1. die 
— Mauretpolier. * = a empfehlen WN ser Promenade 5, l verſi N 3 85 2. der 
hlt ihre Pianinos in kr iti 2 . ——— — 
„Maurer pollen, Lewin & Littauer, [aka nung tse|g 30 mon ee Gr Een fertiriefemde 
e n A m e * Ä i 8 i '- „ " * * . + 
222 . 510 . r wen an _ Altstädt. Markt . eee Probe, gern der oder} * Aae Caflebah Matjes⸗Feringe 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- " „ K. i f 
au u sche ft ! hl f job ni In Argenau Franz Krüger empfing und empfiehlt 
ehrlich und ſauber, zum Antritt I ca. 8 OT E 5 I an 55 2. u. Ding, 1 Templin; 
Tagen geſucht vom 7 5 RA . Klemens Wwe. romb. Vorſtadt. 
2 5 . in den neneften Hacond Biererosshandlung f h „Rudolf Witkowski. 
Bangeſchäft Mehrlein. | zu den sillinen Breiten Um SuM 0 In Culaſee „ W. Kwieeinskl. 1 geone 
nn Otte Franz. Getreideſchüttung 


le, S. LANDSBERGER, 


guter Polierer kann jofort 1 bei Heiligegeiſtſtraße 18. 


Cohn. 
Ichützenhaus. Fort mit den Hosenträgern! 


72 7 — ur Ansicht erhält jeder frco. geg. 
Ein tüchtiger Hausdiener 
kann ſich ſofort melden. 


5 don jojort Perſonal für 
uche Stadt und Güter hier und 


Ein Tiſchlergeſe M. Kopezyn ski, 


horn, 
Rathhaus, r der Poſt, 
empfiehlt 


Münchener Hackerbräu, 
Königsberger (Brauerei Ponarth), 
Braunsberger Vier, 
Grützer Bier, 

Thorner Lagerbier, 
Engl. Porter von Bar 


kley Perkins & Co., 


Knopf. 5 
D. Nati n. 


Neut®@ acobstr. 9. Vertr. ges, 


rer ae tage, A nn |, London 2b a 
entgeltlichen Na weis. rthinnen, Stützen, 2 I an an an an 
Jungfern, Köchin, Kochmamſells, Kinderfrl, — ˙— ˙¾ A ˙ in Gebinden when zu billigſten] Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb.] Königsbg. Danzig Berlin Brombg. Thorn 
Kinder frauen und Kindermädchen bei hohem 5.208. 6.11 VB. 11.31 V. 9.45 V. 12.31 N. 4. 5N. 7. N. 2.27N. 11. N 12.178, 
Gehalt durch 202 f 1000 Briefmarken, ca. 180 Sorten 7.188. 8.298. 5.45). 2.15. 5.34 N. — — 7.15 N. 12.198. 1.07. 
St. Lewandowski, Agent, Das Jästige Mitnehmen 60 Pf 400 verſch. überſeeiſche 11,518. 1. N. 7.320. 5.30 n. 9.240, | 4 5N. 7.00N. 11.200. 5.05 B. 6.038. 
Heiligegeifttraße 17 I Trp. 2,50 Mk., 120 beſſ. europäifche 2,50 Mk.] 5.4 . 6.55 N. 5.37 V. 12.08 B. 2.38 B. 12.47 B. 5.00 B. 11.43N. 9188, 10.27 
Standard⸗Fahrrader⸗ ſchwerer Porzellan Feller bei G. Are er ei ei r an 1 Ber nn LER. 
ind die billigſten u beiten: auf Sandparthien wird ver- nm ahpret e gra — . . * * 0 — — A 4 1 “ > N . 3. > 
eee Garantie. 5 vr Endli Nichtun oſen. Nichtun Poſen. 
Ge nie. Haupt mieden durch den Gebrauch 3 ewas Ne ee Ab 20 * 8 an Ab ab eh ab an 
Catalog gratis und franco. von P apptellern. 2 nr auf den Gebiete des] Thorn Poſen Berlin Breslau Halle | Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
De e Nesehet Diefefden And federfeid LN e samt. daR. mn: In: Ta | San Mr MR same. 4 
2 2 — 5 Unſere . . 11. an . 6.368. . — + N 10.04 
= 1 ſauber aus weißer Pap AN ER L In 3 3.28N. 6.40 N. 5.28 V. 9.34N.(b. Guben) — 6.3889. > 10.248. 1.44N. 
E 4 geſtanzt. Stets in paſſen⸗ e onleusaure- 7.15N. 11.01N. 11.138. —d 11.15. 8.35. 3.18 N. 6.45 N. 
= | > der Größe vorräthig. 8 f 11. 4 R. 1.248. 6.39 B. 5.28 10.208. | 7.408. 11.100. — 7. 5N. 10.30 N. 
2 chdruc! verboten. Lord ardle 
2 Sn, 3 papierbecher Richtung Inſterburg. Richtung Infterburg. 
es BUND ES N = Ferner: f, Af 2 halten das Bier wochenlaug wohlſchmeckend an an an an Ab a ab ab an 
28 ** a ze 10 2 ae kr 4 durch den un 3% 1987 er- eh Strasburg 7 9 177 Köuigsb. Rönigäbg. Mere n u 
2% Wanderer ahrraäder® utterbrodpapiere. undenen u. patentamtlid ge en 128. — 7.55. 1.5 4N. 8.57 V. 7.36M.) (von enſtein) — 08. 
2 Adler ahrräder& Tem erix= Hahn 6.37 V. 9.19. LION. 7.46N. 2.43 N. 45 9.37 V. 
we 2 Justus Wallis, P 10.4 B. TEN 6.29 N. 10.47 N. 7.809) | 10.48 — ar . 0. 1K. 
28 Opel ahrräders Papiergeschäft, das Bier direct vom Faß kalt oder warm v.] 1.54N. 5. 2N. — = — 8.34. 3.37 V. 10.10 B. 2.50 R. 5.5 1K. 
2 Bismarck ahrräder? 5—10°Reaum.zuverzapfen. Billigſte Preiſe, 7. EN, 10.150. (bis Allenſtein) 8.57 V.“) 12.45R. 9.46. 3.29 NR. 7.56 N. 10.24 N. 
S Dürkopp ahrrüder : corlante Zahlungsbedingungen. — ) Ueber Robbelbude⸗Allenſteln. 
et er deen Ani N a 
2 Falke ahrrüder Ef Rettung von Trunksneht Gebr. F tanz, Königsberg . „ nge. Marienburg. „ (eee |, ice, Feed 
= ö N 1 2257 \ - an an an b n 1 
Ei N x ee a hetgabe = Pine H Zäh Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn ] Thorn] Danzig Mariendg. 5.08. 900 
= W it B u 35 ohle Zähne 813. 8 150. 11.12. 12.48 fl 1008. 4.308 (von Graudenz) 5.108. 8.008, 
8 alter Brust I Mreiteten Beieitigung, mit, e bene erbat war 10.33 8.12.80 N. 3.38N. 5.300] 6.350. 9. 88 5 8. 6.41. 581797 
= tharinenſtr. 3/5 — Vorwiſſen, zu vollziehen, u keine erhält man dauernd im gutem brauchbaren 2. 1N. 4.46 N. 7.09 N. 8.36 N. 11.54 B. AR] 8. B. 9.268. — 3.15N. 
8 Katharinenſtr. 9% 2 Verufsſtbrung. Briefen find 50 Pfg. Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 5.45 N. 7.47R. 10.21N. 12. 88. 1.57 l. 10. N11. B. 12.25 K. 2 869. 5.10M. 


Man adreſſire: 
bei Säckingen 


in Briefwarken beizufügen 


plombiren mit Künzels flüffigen Zahnkitt. 
„‚Privat-Anstalt Villa Christina f 


Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf. 
bei: Anders & Co. 


___Kutfarinenfir. .. 
u Wohnungen WE 
Entree und Zubehör billigit | Baden.“ 


von 4 Zimmern, 


bei: Anders KC. 
zu erm bei A. Wohlfeil, Schühmacherſtr. 24. I groſſe Wohnung, I. Stage zu Kleine freundliche Wohnung 
Teglerſtraße 6 1. Oktober zu 3 2 Zimmer, Küche und Nebengelaß zu 


it die 1. Gtage vom I. Okt au vermieihen. eglerſtraße 22. vermiethen Strobandſtraße 12. 


lette zweispännige Equipage, eine 


u. Wagenpferde u. 964 sonstige werthvolle Gewinne. 
tlichen Verkaufsstellen zu haben. 


dem heutigen Tage das 


Hart 


1. Oktober zu vermiethen Bäckerſtr 6. 


W e eee eee ee 
Eiſenbahn⸗Fahrplan. 


8. 5 N. an Graudenz 10.40 N. 


unter Thorn auf 
6 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 Na ts 
12. 1 Mittags bis 12 Nachts m 


ruck und Derlag der Buchorudeeret der Thorner Ofldeutſchen Zeitung Geſ. m. d. H., Thorn. 


ung. ISE à 1 Mark 
11 Loose füri0Mk. 


(Porto u. Liste 20 Pf. extra) 
sind direct zu beziehen durch | 


erdeverloos 
Jucker-Equipage, 


F.A.Schrader,Hauptagentur, 
Braunschweig. 


ne 


ahme, dass ich mit 


„Zum Silse 


Dem geehrten Publikum zur gefl. Kenntnissn 


Restaurant „Zum Pilsener“, 
Baderstrasse 28 


übernommen habe. 2925 
Durch Verabreichung vorzüglicher Speisen, sowie eines 
fi, Glases Pilsener (Bürgerliches Brauhaus) und Münchener 
Bürgerbräu werde ich es mir angelegen sein lassen, das geneigte 
Wohlwollen meiner wer jeder Weise zu rechtfertigen, 


then Gäste in 3j 
und bitte ich um geneigten Zuspruch. Hochachtend 


Paul Bormann. 
Weine aus den renommirtesten Häusern. 


Wohnung und Zubehör vom Malton Weine 


"uazsaße, Japa| nz 


Thorn, Kulmerſtraße. 


45 000 Flaschen 
feinsten Champagner 


durch Flaſchengährung nach franzöſiſcher 
Methode hergeſtellt, ſind von einer erſten 
Champagnerfabrik Umſtände halber weit 
unter Preis ſofort abzugeben in Kiſten von 
30, 40, 50, 60 Flaſchen a Mk. 1,50 rein 
netto pro ½ Flaſche incl. Glas u. Packung, 
zollfrei — / oder ½ Probeflaſche porto⸗ 


frei zur Verfügung. 
J. K. 5388 


Correſpondenzeu unter 
an Rudolf Mosse, Berlin S. W. 


I 


iſt v. ſof z. verm. Näheres Kloſterſtr. 14 


Gültig vom 1. Mai 1898 ab. 


Abgehende Züge. 


Richtung Bromberg. 


Ankommende Züge. 


Richtung Bromberg. 
ab ab ab 


3.40N. 5.27 N. 8.259. J10. 12K 


ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, die 
(Unterſchied gegen „Thorn Stadt“ etwa 
chts bis 12 Mittags find mit B., die von 


neu A 


Die Zahlen unter Berlin beziehen 
den Hauptbahnhof. 


it N. bezeich 


